
SCHNIEe der Kapuziner Vo Appenzell
Symbiose zwischen Kloster und Appenzeller Bevölkerung
Ansprache des Provinzilalministers der Schweizer
Kapuzıner ZUTr Vernissage «Gelebte Armut>» d  ß

August 2011 In der Kapuzinerkirche Appenzell

Sehr geehrte Herren Landammänner,' 1e Autoren der vorliegenden
Publikation Vo eivetra Franciscana «C(eleDbte Armut. Kapuziner n APp-
penzell» 1e Leute Vo Appenzell
DIe hier vorliegende EIVeLirn Franciscana, die eiınen erheblichen Umfang
aufwelist 216 5.), hat ausschliesslich tun mıt dem Kloster Appenzell. ESs
ıst eın Rückblick auf mehr als 400, SCHAaAUCT 425 re Kapuzinerprasenz
hier n Appenzell.
Der Rückblick schien den Verantwortlichen der Zeitschri angezelgt,
WeIl die Kapuziner n den nächsten Tagen das Kloster Appenzell schlies-
SCcTI, das aus dem Kanton zurückgeben un den Kanton verlassen WOl-

den Nach eıner Geschichte Vo mehr als 4.0() Jahren UuDerlie [11ld eınen
solchen Schıe NIC SANZ emotionslos. Von Selten der Kapuziner wur-
de viel Energie n das Unternehmen Kapuzinerkloster Appenzell gesteckt.
Nach eiınem dramatischen Anfang 1m Zusammenhang der Streiterelen
zwischen den Alt- un Neugläubigen n Appenzell, un nach dem Erfolg
n dieser acC Wrlr dann VOoTrT allem das Jahrhundert das starke ahrhun-
dert der Kapuziner n Appenzell. [)as Führen un der Ausbau der Mittel-
schule standen 1m Zentrum der Aktivıtäten der ljesigen Kapuzıiner. Und
NIC hne eınen gewissen Olz möchte ich hervorheben, dass die
Geschichte dieser Schule eıne Erfolgsgeschichte WAädfl. Wiıe hel allen
menschlichen Unternehmungen Wrlr NIC alles Derfekt die Kapuziner
hatten Immer auch lernen, WIEe eın solches «CGeschäft» betreiben ıst

GE sInd Ja keın Schulorden 1m Klassıschen Sinn Aber die Schule hatte
siıch 1m Verlauf der re eınen guten Ruf erworben un konnte siıch mıt
den renommIlerten Gymnasiens Zürichs un Berns sehr ohl 6552611

Cemelnnt sind n Appenzell Innerrhoden der Regierende Landammann Daniel Fässler und
der Stillstehende Landammann C'arlo Schmid
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Abschied der Kapuziner von Appenzell

Symbiose zwischen Kloster und Appenzeller Bevölkerung 
Ansprache des Provinzialministers der Schweizer  
Kapuziner zur Vernissage «Gelebte Armut» am  
10. August 2011 in der Kapuzinerkirche Appenzell

Sehr geehrte Herren Landammänner,1 liebe Autoren der vorliegenden 
Publikation von Helvetia Franciscana - «Gelebte Armut. Kapuziner in Ap-
penzell» - liebe Leute von Appenzell

Die hier vorliegende Helvetia Franciscana, die einen erheblichen Umfang 
aufweist (216 S.), hat ausschliesslich zu tun mit dem Kloster Appenzell. Es 
ist ein Rückblick auf mehr als 400, genauer 425 Jahre Kapuzinerpräsenz 
hier in Appenzell. 

Der Rückblick schien den Verantwortlichen der Zeitschrift angezeigt, 
weil die Kapuziner in den nächsten Tagen das Kloster Appenzell schlies-
sen, das Haus dem Kanton zurückgeben und den Kanton verlassen wer-
den. Nach einer Geschichte von mehr als 400 Jahren überlebt man einen 
solchen Abschied nicht ganz emotionslos. Von Seiten der Kapuziner wur-
de viel Energie in das Unternehmen Kapuzinerkloster Appenzell gesteckt. 
Nach einem dramatischen Anfang im Zusammenhang der Streitereien 
zwischen den Alt- und Neugläubigen in Appenzell, und nach dem Erfolg 
in dieser Sache war dann vor allem das 20. Jahrhundert das starke Jahrhun-
dert der Kapuziner in Appenzell. Das Führen und der Ausbau der Mittel-
schule standen im Zentrum der Aktivitäten der hiesigen Kapuziner. Und 
nicht ohne einen gewissen Stolz möchte ich hervorheben, dass die  
Geschichte dieser Schule eine Erfolgsgeschichte war. Wie bei allen  
menschlichen Unternehmungen war nicht alles perfekt - die Kapuziner 
hatten immer auch zu lernen, wie ein solches «Geschäft» zu betreiben ist 
- sie sind ja kein Schulorden im klassischen Sinn. Aber die Schule hatte 
sich im Verlauf der Jahre einen guten Ruf erworben und konnte sich mit 
den renommierten Gymnasiens Zürichs und Berns sehr wohl messen.

1	 Gemeint sind in Appenzell Innerrhoden der Regierende Landammann - Daniel Fässler - und 
der Stillstehende Landammann - Carlo Schmid.
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en den schulischen Aktivitäten gab auch die sehr vielen seelsor-
gerlichen ONTLakKktie mıt der Bevölkerung des Landes, SOdass eıner
echten Symbiose zwıischen dem Kloster un der Appenzeller evölke-
1uNng gekommen st Von diesem Mitelrnander en el  E, das Kloster
un die Bevölkerung, hren Nutzen SC ZUSCT., DIe Brüder sInNd Vo der
Bevölkerung gestutz un teilweise verwöhnt worden un die Appenzel-
ler/iInnen hatten hr gelstig/geistliches Zentrum un hre Schule

Diese Geschichte geht IU Ende [)as ıst keın langfristig geplantes
Ende Vor 3() Jahren hatte [11ld noch SG NIC diese Entwicklung
acC Aber dann ıst der chwuchs rüdern fast gänzlic versiegt, die
Brüderzahl n der Proviınz gInNg und geht noch Immer) dramatisch zurück
das trifft auch auf die Berufungen AaU S Appenzell L  f die n irüheren Jah
16l recht zahlreich waren), un das Durchschnittsalter hel den Schweizer
Kapuzinern ıst erhebhlich er als hel der Schweizer Bevölkerung, die
auch NIC gerade eın tiefes Durchschnittsalter aufwelist. Als Folge dieser
Entwicklung hat eın langsames Klostersterhben eingesetzt, dem IU auch
dieses Kloster ZU pfer äll DIe Gründe, welche ZU ückgang Ka-
Duzinerberufungen geführt aben, sInd NIC eicht auszumachen. Man
spricht Vo eiınem grassierenden Materlalismus der der Sakulariısierung
als wesentliche aktoren SO siıcher hın ich mır da nicht, dürite wWwWesent-
lıch Komplizierter sSenm. Und auch die Gründe, WIF von hier weg-
ziehen und NIC Vo eiınem andern (Irt n der stschweiz), obwohl WIr

hier sehr gul hatten, will ich jetzt NIC entfalten, das würde ELIWas län-
SCcT dauern. Dennoch nehme ich NIC hne Innere Bewegtheit ZUT

Kenntnis, dass die Bevölkerung UMNSSeTTN Wegzug edauer un davon
spricht, dass die Identität Vo Appenzell sıch andere der n ohilosophi-
scher Sprache, Appenzell siıch C definieren MUSSe

Wenn IU die eivetra Franciıscana den Schıe Vo Appenzell chrift-
lıch es  a dann könnte Ja auch seln, dass die Autoren den apuzint-
schen els gleichsam festhalten un den Zurückgebliebenen als Ver-
mächtnis hinterlassen wollten, als eın Vermächtnis, das daran erinnert,
dass das eiınmal gab un amı die rage Drovozleren möchten: Wann
gibt's das wieder?

Ephrem Bucher UOFMCap
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Neben den schulischen Aktivitäten gab es auch die sehr vielen seelsor-
gerlichen Kontakte mit der Bevölkerung des Landes, sodass es zu einer 
echten Symbiose zwischen dem Kloster und der Appenzeller Bevölke-
rung gekommen ist. Von diesem Miteinander haben beide, das Kloster 
und die Bevölkerung, ihren Nutzen gezogen. Die Brüder sind von der 
Bevölkerung gestützt und teilweise verwöhnt worden und die Appenzel-
ler/innen hatten ihr geistig/geistliches Zentrum und ihre Schule. 

Diese Geschichte geht nun zu Ende. Das ist kein langfristig geplantes 
Ende. Vor 30 Jahren hatte man noch gar nicht an diese Entwicklung ge-
dacht. Aber dann ist der Nachwuchs an Brüdern fast gänzlich versiegt, die 
Brüderzahl in der Provinz ging (und geht noch immer) dramatisch zurück 
(das trifft auch auf die Berufungen aus Appenzell zu, die in früheren Jah-
ren recht zahlreich waren), und das Durchschnittsalter bei den Schweizer 
Kapuzinern ist erheblich höher als bei der Schweizer Bevölkerung, die 
auch nicht gerade ein tiefes Durchschnittsalter aufweist. Als Folge dieser 
Entwicklung hat ein langsames Klostersterben eingesetzt, dem nun auch 
dieses Kloster zum Opfer fällt. Die Gründe, welche zum Rückgang an Ka-
puzinerberufungen geführt haben, sind nicht leicht auszumachen. Man 
spricht von einem grassierenden Materialismus oder der Säkularisierung 
als wesentliche Faktoren. So sicher bin ich mir da nicht, es dürfte wesent-
lich komplizierter sein. - Und auch die Gründe, warum wir von hier weg-
ziehen (und nicht von einem andern Ort in der Ostschweiz), obwohl wir 
es hier sehr gut hatten, will ich jetzt nicht entfalten, das würde etwas län-
ger dauern. - Dennoch nehme ich nicht ohne innere Bewegtheit zur  
Kenntnis, dass die Bevölkerung unsern Wegzug bedauert und davon 
spricht, dass die Identität von Appenzell sich ändere - oder in philosophi-
scher Sprache, Appenzell sich neu definieren müsse. 

Wenn nun die Helvetia Franciscana den Abschied von Appenzell schrift-
lich festhält, dann könnte es ja auch sein, dass die Autoren den kapuzini-
schen Geist gleichsam festhalten und den Zurückgebliebenen als Ver-
mächtnis hinterlassen wollten, als ein Vermächtnis, das daran erinnert, 
dass es das einmal gab - und damit die Frage provozieren möchten: Wann 
gibt’s das wieder?

Ephrem Bucher OFMCap



5Symbilose zwischen Kloster und Appenzeller Bevölkerung

\’M l\
C

\— s &‘ -
. A n  5  >

&. \

.„4 T

\ 3n' \eowr-dM aa  &,
\ [}

Y  \ .‘ ? © { \ 4Ar ©( ß  LY “  x| Q' 4
“ '\

Wn © ıA 4 ‚..F  &S AAA  W Na A A  AA AA “ 3 ‘ I; Yı£‚ F . Y f A
&, Da

l \ AB E

Abb la-ı  T Verabschiedung der Kapuziner August 2011 N der Pfarrkirche ST Mauritius N ppen-
zell Bruno Fäh UOFMCap; U-AÄA Stans)
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Abb. 1a-b:  Verabschiedung der Kapuziner am 15. August 2011 in der Pfarrkirche St. Mauritius in Appen-
zell (© Bruno Fäh OFMCap; TAU-AV Stans)


